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Mitbestimmung
bei den SVB

In der «Personal- und Besoldungsordnung der
Stadt Bern» aus dem Jahre 1949 heisst Art. 30:
«Die Funktionäre der einzelnen Dienstzweige
sind zur Bildung von Ausschüssen befugt. Diesen
sowie auch den Personalverbänden steht ein
Vorschlags- und Mitsprachrecht in Personal-,
Organisations- und Betriebsfragen zu. Das
Nähere wird in den Ausführungsbestimmungen zur
Gemeindeordnung geregelt.»

Im «Reglement über die Organisation der
Stadtverwaltung» steht fast wörtlich das gleiche.
Auf diese Bestimmungen stützte sich eine Aktion,
von der Fritz Schneider, damals Präsident der
VPOD-Sektion Städtische Verkehrsbetriebe Bern,
sagt: «Das war echte und wirkliche Mitbestimmung.»

Es ging darum, für 16 Tram-Gelenkwagen, 6
Autobusse und 28 Trolleybusse, die die Städtischen

Verkehrsbetriebe Bern (SVB) anschaffen
wollten, die Führerkabinen zu gestalten. Die
Direktion der SVB steckte den Finanzrahmen ab, die
Gestaltung der Kabinen übernahm das Personal.
Die Fahrdienstgruppe Tram und die Fahrdienstgruppe

Bus gingen an die Arbeit.
Beim Tram ging die Sache etwas einfacher als
beim Bus, weil da weniger Leute beschäftigt sind.
Die Herstellerfirma in Schlieren machte eine
Attrappe mit allem, was so zu einem Führerstand
gehört. Die Attrappe kam für drei Wochen ins
Tramdepot. Versammlungen wurden durchgeführt,

Vorschläge gemacht, an der Attrappe
ausprobiert, diskutiert, akzeptiert, verworfen - je
nachdem. Bis sich schliesslich für eine bestimmte
Anordnung und Gestaltung eine Mehrheit ergab.
Nach rund drei Monaten hatten die Trämler «ihre»
Kabine, die einerseits praktisch alle zu befriedigen
vermochte, die andererseits aber doch im Finanzrahmen

blieb.

Etwas komplizierter war es bei den Bussen. Denn
hier waren bedeutend mehr Leute zu konsultieren.

Eine aus sieben Mann bestehende
Fahrzeugbeschaffungskommission wurde auf die Beine
gestellt. Anhand der sogenannten Wagenbücher
wurden die Mängel zusammengetragen, die man
bei den alten Fahrzeugen bemerkte. Muster und
solche Mängelaufzeichnungen ermöglichten es
den Mitgliedern des Fahrdienstpersonals, die
diese Unterlagen zugeschickt bekamen, sich ihre

Gedanken zu machen. Die Vorschläge wurden
zusammengetragen, ausdiskutiert und nach rund
einem Jahr Arbeit «stand» auch die Buskabine.

Wo, wird man fragen, war denn da die
Mitbestimmung der Direktion? Nun, die Direktion hatte
wie gesagt darüber zu wachen, dass der
Finanzrahmen durch die Vorschläge des Personals nicht
ins Wackeln kam. Ein Beispiel: das Fahrdienstpersonal

wünschte sich gleich hinter der vordersten
Tür eine heizbare Scheibe, weil diese Scheiben
im Winter gern «anlaufen» und dann die Sicht

rechts hinaus für den Wagenführer nicht mehr
optimal ist. Die zuständigen Leute von der
Direktionsseite sagten «stop», das kommt zu teuer und
machten einen andern Vorschlag, der aber dem
Fahrpersonal nicht genehm war. So einigte man
sich schliesslich auf eine normale Scheibe, die
jeden Winter mit einem Spezialmittel behandelt
wird, damit sie sich nicht trübt.
Es ist uns gelungen, sagt Fritz Schneider heute,
dank der Mitarbeit und der Mitbestimmung des
Personals Lösungen zu finden, die weitgehendst
befriedigen. Mitbestimmen, das hat diese Aktion
deutlich gezeigt, bedeutet nicht das Zerreden von
Sachentscheiden oder das sture Aufeinanderprallen

von Meinungen. Mitbestimmung kann im
Gegenteil sehr flexibel sein, was allein schon daraus

hervorgeht, dass es uns gelungen ist, beim
Tram, wo es pressierte, innerhalb von drei Monaten

zu einer Lösung zu kommen, während wir uns
für die Busführerkabine ein Jahr Zeit lassen und
dementsprechend gründlich vorgehen konnten.

Arnold isler

Mitbestimmung und
Betriebsdemokratie
in Schweden

Im Jahre 1846 wurden die ersten Gewerkschaften
in Schweden gegründet und zugleich das
Innungswesen aufgelöst. Die gewerkschaftliche
Organisationsarbeit und das politische Bewusstsein

führte dazu, dass eine sozialistische Arbeiterpartei

im Jahre 1889 gegründet wurde. Es
entstand eine reformistische Partei und die verschiedenen

Gewerkschaftsverbände schlössen sich
kollektiv der Partei an.
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